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dar? nachgedruckt warden. Es hedsrf keiner Erlaubnis des Haraus. 
gebar damı. 


INHALTSYERZEICHNIS 
Lohnkenpf 
Werkschutz 
. Der'Genoess des Monats Alex Möller 
Diekrininierte Minderheiten der Gesellschaft 
-I. Die Situation der Fürsorgszögiinge 


"9 Elend im Wohlstandestaat 2 
#742 Der Fsil Pinellil & 
36 Rassismus 

nie, Solidaritäs mi% Hahler 


Das Ende des Artikela von Pierre Ramıs "Die philosophische Auf- 
Yassung des gesellschaftlichen Entwicklungsprozesses dure 
Marzismun" erscheint in der nächsten "BEFREIUNG®. 


23 Jahre hat der Genosse Willy Huppertz nahezu alleine Ale "BE- 
FREIUNG" herausgegeben, ‚in einer Zeit, in der nloht nur die an- 
arobietische Bewegung, fast gänzlich liqnidiert in den faschie- 
tischen KZ’a, gegenüber der herrschenden Reaktion eine hoffnungs- 
los verlorene Sache zu sein schien, ä 
Des erneute Anwachsen unserer Bewegung hat es nun möglich und er- . 
torderlich gemacht, smarohistische Propaganda in größeren Unfang 
zu betreiben und an den Erfordernissen des aktuslien Kanpfes zu 
orientieren. Doskalb wird "BEFREIUNG" jetzt von einem Redaktionskol-: 
Lektiv verfaßt, in dam der Genonse Willy solbrtverstänallch weiter 
miterbsitet. e 
Wir fordem alle auf, einzelne una Gruppen, die sich zur anarchisti, 
schen Bewegung rauhnen, ganz bseosders in NRW, durch ihre Mitarbeit 
bei Verfassen, Heratsilen und Verteilen die Zeitung zu unterstützen, 
und au einen praktischen Organ der gesamten ansrohistischen Bewe- 
waäg [3 machen, 
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ohnkampf - Vorstufe zur Revolution [= r 
ar 


September 1969: 150 000 Beschäfti, i Ei "ii 
\ 21969: 1 gte streiken "WILD" in 69 Be- 
\ trieben Westdeutschlands. Unternehmer, Politrker me Gewerkschaftier 
werden überrascht von den spontanen Aktionen der Arbeiter; die 
Gewerkschaft - der Handlanger der Unternehmer - hat versagt. Der 
Präsident des Industrieyerbandes, die Kapitalistensau Fritz Berg, 
keifte: “Man hätte ruhig schießen sollen (Auf die Arbeiter!!T}, danı 
‚herseht wenigstens Ordmung1® Dies-soTlte für jeden Arbeiter ein. 
‚klarer Aufruf zur Notwehr sein! Die Gewerkschaft "protestierte" 
gegen diese Äußerung, verlangte Bergs Entlassung und saß kurz darau! 
mit ihm am Verhandlungstisch. 


“Im September 1969 hatten es die Arbeiter geschafft, erhebliche Lohn- 
erhöhungen gegen den Willen der Gewerkschaft durchzusetzen. Die 
konzertierte Aktion, ein Abkommen Zwischen Gewerkschaft und Staat, 

N die Lähne niedrig zu halten, um die Gewinne der Unternehmerschweine 

zu sichern und zu erhöhen, wurde furch die spontane und gemeinschaf‘ 

%. liche Aktion der Arbeiter in der Luft zerissen. Die Arbeiter haben 

ein Bewußtsein ihrer Macht bekommen, sie haben gesehen, wie stark 

sie sind, wenn Sie sich nicht von den Gewerkschaften an die Kette 

legen lassen, von einer Gewerkschaft - und das muß klar werden - dis 
in Dienst von Stamt und Kapital steht. Die Gewerkschaft versucht nu 
verlorengegangenen Einfluß bei den Arbeitern wieder einzuholen. Wie 

; ein Fußpilzkranker humpelt sie hinter den Arbeitern her mit einer 

> 15:% Mehr-Lohnforderung. Arbeiter, \laßt euch nicht wieder be- & 
A scheißen! Der Betrieb, in dem ihr ärbeitet, gehört euch und nicht 

"| der dreckigen_Unternehnersau. Mißtraut deshalb den schetnheiligen 
ı Annäherungsversuchen der Gewerkschaft. Ihr habt doch gesehen, wozu 
ihr in der Lage seidi \ © 

Statistiken werden in Deutschland über alles geführt; wieviel Pro- 
zent sind Raucher, wieviel Analphabeten gibt & in Uganda, usw; abe 

eine Statistik der Unternehmergewinne, gibt. es nicht. Mit: gutem 

Grund. Während diese Drecksau behauptet, daß das Hend, das sie 
trägt, ihr letztes sei - und selbst das will der Arbeiter ihr noch 

nehmen - scheffelten die Unternehmer 1969, etwa 30 $% Nettogewinn 

% (nach eigenen Berechnungen aus den ee: 2.B. Ford, 
der amerikanische Autogigant, zog aus seiner deutschen Zweigstelle 

1969 195 $ Dividende, Opel 45 $. Seit 1966 sind die Unternehmer- 
gewinne um 45 $ gestiegen. Die Gangster mit den\weißen Kragen 

‘ machten sie auf Kosten der Arbeiter. Deren Löhne und Gehälter 

Stiegen in dem gleichen Zeitraum um 20 %, aber die Preise zogen um 
12 % an, so daß der. Arbeiter tatsächlich nur 8 $ mehr in der Tasche 
hat. Lohnerhöhungen für die Arbeiter haben keinen Sinn, wenn sie. 
durch Preisstejgerungen direkt wieder hinfällig gemacht werden; 

Der vorläufig feinzige Ausweg aus dieser Scheißsituation ist so etw 

Üiwie eine gleitende Lohnskala, d.h, steigen die Preise, müssen auch 

die Löhne automatisch mitziehen. Wenn 2.B. der Gangster Ford seine. 

'Autos teurer verkauft, wenn NPD-Freund Oetker seinen Pudding oder 
Wakkelpeter im Preis anzieht, wenn die Lebenshaltungskosten steigen 
wenn Mietwucher den Rahm vom Lohn des Arbeiters abschöpfen wollen 

"(abgesehen davon, daß die dann sofort eine in die Fresse kriegen 

‘ müssen), dann hat auch der Arbeiter ein Recht auf höheren Lohn 
‚15% Lohnerhöhung, gleitende Lohnskala, sind für jeden Arbeiter 

ine kleine Verbesserung seiner jetzigen Situation = und gleich“ 
zeitig eine neue Unverschäntheit, die Ihm weiterhin sein Recht, 
orenthalten solls.» Ber 


SAlle’reden von Lohnerhöhung-Wir 


wollen den Betrieb til 


Das Ziel unseres: Kampfes ist klarl Wir sind nicht damit zufrieden, 
‚uns als Almosenempfänger um unser Recht bringen; zu lassen. Für uns 
ist das Problem nicht gelöst, wenn wir sagen können: "Wir haben es: 19 
geschafft! Die haben uns jetzt 15 % mehr Lohn gegeben." Die Sauerei, |, 
daß hi utschländ 2 _%.der Bevölkerung 80 % des Produktuvver- | 


7 
mögens besitzen, wird dadurch nicht aus der Welt geschafft. B 
: Uns gehört alles, denn wir haben alles aufgebaut! 


& Die Arbeitskraft ist es, die: schafft, die erzeugt, nicht das Kapital.“ 
Kapital wurde und wird dürch die Ausbeutung und durch dem-Betrug am 
Arbeiter erworben. Deshalb müssen wir das Verbrechersyndikat 


+ gast = Kapitel a Mund stellen, weil wir sonst ewig für den 
teichtum und die Macht einiger Säue malöochen werden; 


ve Lösung Iiegt nicht im Lohnkanpf, sondern in der 
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=” WERKSCHUTZ af 
Ein weiterer Schritt zur perfekten Kontrolle des aebeszers ug 


Im Mai 1967 ermittelte der Journalist Günther Wallraf, daß deutsche 
Unternehmer einen "Betriebsselbstschutz" organisierten, so z.B. die 
" Continentalwerke, die lleischel-WErke, die Adox-Werke, die Stahl- 
werke Bochum AG, die Mannesmann AG usw. Wallraf meldete sich tele- 


‚£onisch als Ministerialrat Kröver und rief bei den Continentalwer- 
‘ken an - bei Herrn Bockenkanp. : 


‚Wallraf: "Sind Sie spezeell mit der Vorbereitung des Selbstschutzes 
S betraut?" 

"Ja, das bin ich." ; 

nd Sie auch in der Lage, wilden Streiks entgegenzutreten 
oder anderen Unruhen, die zum Beispiel aus lohnpolitischen 
£ Maßnahmen heraus entstehen?" 

'. Bockenkamp: "Ja,wir haben Maßnahmen und Vorbereitungen getroffen." 


"Bei den Continentalwerken hat der "Selbstschutz" 70 Waffenschein- 
träger und 70 Waffen, Wo zur? m, : 


.|Am 29.3: treikten 1000 Arbeiter der Felten & Guilleaume 
spontan gegen die Arbeitsweise erkschutzes und forderten die 
Entlassung des Werkschutzleiters Boljahn. Boljahn hatte eine ge- 
!'heime Kartei angelegt, in der Vorstrafen, Verfehlungen im Betrieb, 
usw. eingetragen wurden.Auf Grund dieser Kartei wurden Arbeiter 
entlassen oder erst. gar nicht angestellt. Woher bekam B. die Infor« 
mationen? 3. gehörte der Politischen Polizei an, bevor der 1954 
Werkschutzietter wurde, Zwei alten Kameraden von der Politischen 
Polizei sandte er sämtliche Einstellungsunterlagen zur Prüfung. "  +| 
B.bezahlte seine Informanten von der Politischen Polizei mit Benzin 
aus der Werktankstelle, .B., verwandt mit dem skandalumwitterten ; 
SPD-Politiker Richard Boljahn, beschäftigte zusätzlich einen | 
Spitzel in Betrieb - Klimatschke, Tarnname Schwarz. 1967 wollte B» 
bei .E.& G ein Seibstschutzkorps 'eänrichten .= Noch-heute ist der 
‚Werkschut2 mit 30 Scharfen Pistolen bewaffnet« Wozu ?77 
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Li ‚dan 
DES: MONATS: 


HEUTE: | ALEX: MÖLLER Sı 


Möller, eine MiSchüng aus Genosse und Kapitalist mit allen A ei 
lüren der Macht ausgestattet. Nur unter Genossen nennt man ihn«g#r\ 
"Genösse Generaldirektor? Er ist auch als"Grossherzog von BadentA® 
bekannt. Den: Gipfel seiner’ Karriere! erreichtg der Genosse Gross- 
;,herzog nön als Chef des Bundesministeriums der Finanzen, Neck- 3 
Titelt."Gott-Vater". Mitviel Macht ausgestattet offenbart;sich auch‘ 
sein. autoritätes Denken. Möller, der Wert darauf legt, wie Robes - 
pierre uhd! Marx im Sternbijd des Stiers' geboren zu sein, fiel es 
sogar nicht schwer,, auf einer SPD-Präsidiunssitzung den ‚tobenden 
Herbert. Wehner zur: Ruhe zu bringen "Herbert, Du 'verwechselst 
Kraftausdrücke mit..Kraft") Das: Prinzip des dialektischen Materia- 
"tlismus ist ‚eben. eine gedachte Maschine, Das Verfahren dazu haben. 
die Politiker bei den. Naturwissenschäften entliehens-In den ver- 
jschiedenen Staatssystemen wird’ wersucht, die: gedachte Maschine zu ve 
wirklichen, indem man’ die menschliche ‚Gesellschaft nach ihr ablau* 
fen. läßt, beruht doch der kapitalistische Matertalismus auf dem 
Prinzip unverstandener Naturwissenschaften.' Das ist "aber ‚keines- 
wegs ein Privileg kapitalistischer Ideologen, Audh für die sow- 
jetischen Materialisten ist, die Sache insofern vereinfacht, weil # 
ihre 1dole ‚Marx «und: Lenin.die Naturwissenschaften auch nicht ver* 
standen haben, Das Resultat; ist daher überall gleich: Mitzuneh- 
mender. Entwicklung gleichen sich unsere: Produktions - Konsumpti- 
onsgeselischaften. :.in ‘Ost: und.West, x PT 5 
Möller, der. über die Bundeskasse wachende Stier, wurde1903 in 
Dortmund geboren. 1922 trat er in die SPD ein, Die Besatzer mach- 
«ten Möller; den’ Alt-Sozi, zum Vorsitzenden des Vorstands der 
Karlsruher Lebensversicherung, Sozial war er eigentlich nur beim 
Mittagessen. Eine Kapelle; der Karlsruher Lebensversicherung spiel- " 
te.regeimäßig bei seinen Wahlveranstaltungen auf. SPD-Genossen 
‘durften während der Arbeitszeit Wahlplakate kleben, obwohl sonst 
‚jede Abwesenheit -und dauerte sie nur 10 Minuten- vom Abteilungs- 
leiter vermerkt und in die Personalakten eingetragen wurde. So- 
zial war der Genosse Generaldirektor nur bei der Finanzierung : 
des Mittagessens, sonst zahlte die Karlsruher Hauptverwaltung nie- 
"drigere Gehälter als andere Versicherungen. ‘Ung wie die Gewerk- 
‚schaften lange vergaßen, die Mitbestimmung in ihre eigenen Unter- 
‚nehmen einzuführen, .hielt auch Möller die vorgeschriebenen 1/4 
«jährlichen Betriebsversammlungen nur einmal im’ Jah® ab und selbst 
dann wurden Betriebsprobleme nicht diskutiert, Aber die Genossen - 
waren es zufrieden, doch sie waren auch beeindruckt. An den Bew. 
neraldirektor mochten sie sich trotzdem nicht gewöhnen. Anstoß 


Aabmen sie vor sliem an de: na. Der Zahlenmanager 
venschmäht eine:Brille, obwohl er erkennb: kurzsichtig ist. Er 
schüttelt Portiers öder Dienern spontan die Hand, wenn eine Fern« 
sehkamera in der Nähe ist, sonst aber sieht er sie nicht = und ; 
das irritiert die Genossen, So wenig seine Eitelkeit konnte y 
Möller die Distanz zum Fußvolk überw: n. In seine Bonner Wit- 
"sterwohnung lud er niedere Genossen nie ein. b 

Doch präzise rechnet er den Genossen vor, daß eine Versicherung 
ein Nirtschaftsunternehmen ist und verdienen wi}l. Doch nun zu des 
:Pudels Kern. Möller hat selbst eine Lebensphilogophie in dem klei“ 
“ nenFeuilleton "Aus dem Leben eines Pudels" zus engefaßt. Darin: 

schreibt er:"Meine großen Artgenossen müssen schon lernen, zuzu= 
„.schnapren öder Männchen zu machen, wenn sie in ihrem Leben mehr. : 
"als abgenagte Knochen haben wollen." “i % 
Das Zuschnappen hat SPD-Millionär Alex-Möller immer verstanden 
wie so viele von seiner Sorte, Darin gleichen sie sich alle, die 
\1itischen Geschäftemacher, von ganz links bis ganz rechts. 
Das Minnchen-Machen überlassen sie den an, Se 


x 
heiten, 
Jeder Staat braucht seine Minderheiten, seine Prügelknaben. Gibt 


ni Minderheiten der Gesellsel 


es "Kriminelle", schreit der feiste Bürger nach Ruhe und Ord- 
‚mung? nach einer starken Polizei, nach der Hodesstrafe, und 
merkt nicht, daß er damit dem Staat die MÖ; ichkeitin die Hand gibt 
‚ü seine Machtposition zu stärken und auszubaubn.Der Bürger ist zum. 
frieden, wenn er sieht:"Da sind ja ein paamarme Schweine, denen 
noch schlechter geht als mir." Schadenfrrude ee Zufrieden: 
heit. Zudem schreckt es den Bürger ab, sichhregen ingerechtigkeit 
"und Ausbeutung zu wehren, weil er ja klar.vpr Augen hat, wo er 
dann landen könnte. 
“Der Arbeiter wird betrogen, Ihm wird sein ine vorenthalten, 


Doch die diskrininierten Minderheiten habenfauch nicht annähernd 
bessern. 
£ um ihr Recht - zu, 


die Chance, ihre hoffnungslose Situation zu] 
Um einen Kampf dieser Minderheiten - den K: 
“verhindern, werden sie als "kr: en 
leicht von der Polisei abserviert werden, sie - wit 
für die Arbeiter - gibt es nur eine Möglichklit, diese 


‚Angkände; zu. Ba ram nn 
MACHT. KAPUTT, 
AA ET 
NAS: BUCH KAPUTT. 
mn 


gt “ Z..Die Sitmation der Fürsorgezöglinge 


. Da die Situation der Fürsorgezöglings am benten und treffendsten 
= 252.2: von einem Zögling selbst dsschrieben werdeh kann, haben wir einen 
Zögling gebeten, über seine Erfahrungen zu berichten. 
* "Inder nächsten "Befreiung" werden wir einen Artikel über die Ob- 
dachlosen von einem Obdnchlosen bringen. 


Viele Jugendliche, die aus den Erziehungsheimen entlassen oder entw 
Chen sind, laufen der "Kriminalität" in die’Amne, Durch das Erziehu 
a eyaten in den verschiedenen Ersishungsheimen werden die Jugendli- 
chen durch Heimleiter, Sozialarbeiter una Hilfserzieher kriminalisi 
‚Diese kriminelle Erziehung ist folgendermaßen, indem Ale Jugendlich 
durch brutale Gewaltanwendung zu einer bestinnten Arbeit gezwungen ı 
„werden, ‚die sie«verweigern, weil eie durch sie eusgebeutet worden 
uud von homosexu, Erziehern gewaltsam mißbraucht werden. 
Diese Hilfserzieher sind meistens früber bei der Polizei gewesen 
oder waren Preisbozer . Jetzt reagieren sie ihre Agresslonen bei 
Sins, den Jugendlichen ab. In dem jetzigen Erziehungsaysten ist keine 
pädagogische Arbeit mehr möglich und’dns LJA (Tandenjugendamt) 
mio, dan SIA (Stadtjugendant) behaupten, And dort pädagogische Arbeit. 
„geleistet wiirde. Da die Jugendlichen nlohts anderes sehen als nur 
diese brutale Erziehung, die sie über eich ergehen lassen müßen, da 
«sle nichts dagegen unternehmen können, sammeln sich in den Jugendli« 
a ‚a Agresslonen und Frustationen. Da die Jugendlichen nichts anderes 
erlebt haben als nur dieses Erziehungssystem und primitive Arbeit 
in den Heimen, kommen die Jugendlichen außerhalb dieser Heime nicht 
zurecht. Sie greifen oft zu kriminellen Handlungen, da sie sioh in 
“ der Umwelt nicht zurecht finden. Oft konnten die Jugendlichen keiner 
| Beruf erlernen und stehen dadurch mit leeren Händen mitten in diesen 
großen kapitalistischen Gesellschaftsystem voller Probleme, 
‚"Krimineil” wurden sie aus einem natürlichen Seldsterhaltungstrieb. 
|WDie Zöglings, äle in Untergrund untertauohen, leiden an vielen Kom- 
P “  plexen und an großen sexuellen Problemen, die nicht a0 leicht zu 18- 
| gen.elnd. Meistens werden diese Jugendlichen im Untergrund mil Droge 
= konfrontiert und versumpfen im Rauschgenuß, so daß meist nach einer 
gewissen Zeit nur noch eine therapeutische Behandlung für sie In 
Frage käme, wenn sie in disse Gesellschaft zurückgeführt werden sol- 
len. Anders liche bitten Studenten um Hilfe, die dann mit den. 
zuständigen Behörden konfrontiert werden, um mit ihnen in Verhand- 


: 
Das wollen dis Jugendlichen aber nicht, die Studenten auch nicht. ” 


„ bat einen großen Haß auf die Gesellschaft, die Ara als Verbrecher 


"» die Unterdrückung in dieser Welt. 
. Das LJA und das SJA haben für die Fürsorge Richtlinien und Bestimmung 


lung zu treten, was sehr schwierig ist. Dia zuständigen Behörden woll. 
en meiehans, daß der ontflohene Jugendliche in das Heim zurückkehrt, 


Denn der Jugendliche hat ihnen erzählt, wie es in einem solchen Er- 
ziehungsheim aussieht. Diese Heime machen die Jugendlichen kamıtt 

und so bleiben sie solange in der Tllegalität, bis das Jugendamt 

nachgibt und der Jugendliche legalisiert wird, Die Jugenäbehörde hat 
Angst vor der Presse und sagt den legalisierten Zöglingen, dälksis den. 
Kontakt mit den Studenten abbrechen sollen, was die Jugendlichen in & 
den meisten Fällen nicht tun. Es dauert eine sehr lange Zeit, bis der) 
Jugendliche seine Agressionen und Frustationen überwunden hat. Auch | 
gegenüber dem Polizisten, der'ihn schon einige Male ins Hein zurückgeä 
bracht hat. Dieser Jugendliche hat mit sich schwer zu kämpfen. Er 


ansisht. 

Der Jugendliche wird im Betrieb wie ein Gekiming behandelt und muß 
die Drooksarbeit machen für viel zu wenig Geha. 

Er bezeichnet die Heime ale KZ’s und känpft mit den Studenten gegen 


n vom Jahre 1928, die heute nicht mehr realisierbar ind für eine 
pädagogische Arbeit im Erziehungsheim. Bis jetzt ist noch nichts 
konkretes und perfektes gegen diese Richtlinien und Bestimmungen 
des LJA von 1928 getan worden, weil nicht genug Leute da sind, die 
den Zöglingen helfen. 

Diese Heime müssen entweder umf: rt werden oder g: 

?£% werden.Solidarisiert euch mit den Zöglingen una känpft 

sammen gegen Bianen System. 


SnSperssusmensmmuunaeene 


) 
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I EBEN D Am Wohlstandastant y hayyız, | 
Wir leben in einer sogenannten Demokratie = Volkshörrschaft, | 
Volk ist,da gleichbedeutend mit der großen Masse ‚der von Herrschaft 
Ausgenutzten und Intrechteten,worunter die am sohlimmsten Leiden, dia 
zu Millionen auf der untersten Stufe der. Einkommen vegetieren und 
als Ausgestoßone In Obäachlosenasylon hausen oder Iherhaupt ohne Ob- 
‚dach irgendwo ihr erbärmlichen Dasein fristen. 
Schnell sind übersättigte Bürger bereit, über die Ämsten ihr Urteil 
zu füllen Solbetverschuldetes Elend! Man geht den Ursachen nicht auf 
den Grund,Ursachen, Ale im Verbrechereystem "dos Kapitultemus ‚begrün- 
det aind, wo dis Devise gilti Jeder sehe mu, daß er es zu etwas brih- 
ge! 
Zu otwaa bringen kam man 08 Im Kapitalismus mar, indem man wich an 
den legalen Verlivgchen, Ale als Sozialrecht gelten alu Herrachaftes. 
vecht, mu beteiligen verutoht, um aodann zu den Mntoitulrten wu geh“ 
ren, durch die Noherrschung ‚Auemutzung und Intrechtung Abhingiger. 
Wer es nloht feriig bringt ‚im Horrschaftoprozans'mitzühnlten" oder as 
ablehnt ,en Herreehaftverbreohen $eilzunehmen, und auch'nicht'ale mo- 
derner Sklave wenigstens soviel zu verdienen daß er nicht. in bitterer 
Armut lebt, wer Sl8o 2u den mutiefat Vordanntenlälesar Erde, innitten 
industrialisierter Demokratie, gehört, der haust dann, oft sein Leben 
als Kind dort beginnend, und ale Exrwachsen. r, Kranker und Arbeitsun- 
fühiger auf engetem Raum, in ungesunden Behausungen und so Krankheis:t 
ten ausgesetzt. Vielfach gehört Ungeziefer zür t#glichen Plage, 
Es gosohieht, dad man eine teurere - An den Mietkonten steigende Woh- 
hung hatte, ein Mietverzug kam, worauf die Kündigung erfolgt.Da’ aber 
im Wohlstandestaat niemand auf der Straße liegen soll...und wenn ob- 
dächlos von der Polizei verfolgt wird und im Gefkngis Landetici. 
konnt man in der Demokratie dort aus, wo das graue Hlend Zusammenge- 
pferchter das Dasein zur Qual werden 28at, 
Mangel an allem, schlimmer beengt ala Tiere, ergibt sich Zank und 
‚Stroit, werden Kinder gezeugt, die die Krankheitskeime schon in sich 
tragen, s0 lebt man ein elonden Sein, weitab yon _parasitären Luxus i 
folster Bürger, Ale sich alles erlauben und die oftmals noch sine kon- 
fortable Zweitwohnung besitzen, oder wie die Herren der Röglerung 
zwischen Stastepaläisten und Privateigentum ihr Herrechaftsleben ge- ! 
nießen. j a ; h SER } j 
Und tief unten vegetioren sie, in Stumpfeinn und Elend, denen nie als 


Mer Fontetendss In Wonlmtandaptons oohoint,-aia Verfahteh) die N 
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teils dann ihr bißchen Anteilsrecht dort neimsn, wo Überfluß ist, 
wm aledenn im Gefängnis auszukomen und die so zwischen Drinnen und” 
Draußen als Kriminelle versohrien sind. 

Dieser Gesamtheit von Herrschaftsluxus una Sklavenleben bis hinunter 
a unsagbares Elend, treten wir als Anarohisten entgegen, indem wir 
für Ale Gesellschaft Gleichgestellter känpfen ‚wo Perasitentum und ı. 
Elend abgeschafft sind und die Güter der Erde,und die Schaffenskraft 

aller Menschen, gleiches Wohlergehen Allen bieten . 
| Das sogenannte Recht ‚sich durch Ausbeutung Abhängiger und kapital- 
istische Machenschaften zu bereichern, muß fallen, und dem Stand ve“, 
menschlich-sozialen Wissens und technischer Möglichkeiten gemäß, es 
allen Menschen gleichzut gehen. : 
Natürlich ist es das Anliegen der von aller Herrschaft in Unfreiheit 
Gehaltenen und wirtschaftlich Betrogenen , Träger der freiheltlich- 
revolutionären Bew, zu sein bzw. zu werden, um duroh die sozials 
Revolution die Gleichstellung aller Menschen zu verwirklichen Zu —— 
at recht erklärte schen uuser Vorkänpfer Michael Bakuninz 
=. "Das einstinnige Zeugnis der Geschichte aller Zeiten und Länder 
zeigt, daß die Gerechtigkeit (damit will Bakunin ökonomische Gleich- 
heit und persönliche Freiheit aller) sich denen, die sie nioht 
selbst zu nohmen wissen, n i e gibt; die Logik bestätigt diesen 
Nachweis durch die Geschichte, indem sie uns erklärti Es liegt 
a.i oh % in der Natur eines Privilegs, eines Monopols, einer be- 
stehenden Maoht zu weichen oder abzudanken, ohne dazu gezwungen zu 


sein; daß das Recht siege, dazu gehört, daß es seinerseits eine Kraft 
werde." 


So sollten sich alle Herrschaftsopfer ihrer gleichen Rechte als Men- 
schen unter Menschen bewußt werden und mit zäher Kraft gemeinsen 
„dafür känpfen, alle Herrschaft - die noch allgemein maßgeblich ist- 
zu entmacht4en, unmöglich zu machen, damit endlich wirklicher = & 
FREIHEIT, materielle GLEICHSTELLUNG , soziale 
‚HARMONIE für alle Menschen verwirklicht werde; niemand mehr 
als Herrschender Sklaven verwenden kann im Arbeitsprozeg oder im Wi- 
"litarismus bzw. in Kriegen und Revolten, wo es nur um Herrschaftsweche 
el geht und Sklavenhaltung weiterbesteht, niemand mehr in Hütten 
haust, sondern gleicher Wohnraum für alle vorhanden ist, niemand 
mehr in Luxus prassen kenn, derweil andere darben, wo gleiches 
“ Wohlergehen aller besteht. E 
Nenn wir klar und konsequent in der Weg- und Zielsetzung, mit der ge- 
chiohtliohen Seuche: herrschende Minderheit und folgsane Nase bra= | 
hen und offen für die Notwendiskeit der | stbawußtneinsbildung 
der praktischen Herrschaftsopfer eintreten, so damım wall ir wissen 


j 


ng. gelangen. 
tung ala Kö 
selbst aber 
‚griffen bat, 


nd oft naiv is zur Lächerlichkeitj; wer das nicht bez 
its minimalsten Kenntnisse arwerben } 
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FREILASSUNG ALLER INHA 


STÄRKD DIE. ANARCHISTIE 


FIERTEN FREIHEITLIOREN KÄMPRERLITEN t 


CHE BEWEGEN ti tin? eninriin 


'1934-Reichstagsbrand:Hitlers Machtergreifung | 


_Piazäa Fontana explodiert eins Rombe.16 Menschen werden getötet 


ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.Die Polizei wepieh 
“nicht lange bitten: Ungefähr zur selben Zeit beginnt si. 


sie venigstens.Schließlich in der dritten Nacht nach dem Attentat 


‘vierten Stock des Mailänder Polizeipräsidiums und ist tot. 


warum die Polizei um 23.58 einen Krankenwagen rief,während 
_ Pinnelli doch erst um 0.03h aus dem Fenster"sprang."Sie Finden 
‚es irgendwie komisch,daß die Leiche einen Fleck am Hals hat, 


Pineili fir unschuldig und versteht nicht-sagt er-weshalb er 


1921-Attentat in Mailand:Marsch auf Rom 


1969-Attentate von Mailand und Rom: ? i R 


Faschismus oder Sozialdemokratie. Der Fall Finelli. 


12.Dezember 1969:in der Mailänder Landwirtschaftsbank an der 


und 9a andere verletzt.Eine stunde später verteilen Faschisten Fiug« 
blätter.Sie klagen die "roten Terroristen"an und bitten die Polizei, 


mit 
Verhaftungen.Allein in Mailand fallen ihr 150 Anarchisten in 

die Finger.Auch in anderen italienischen Städten gibt es Haus- 
suchungen und Verhaftungen.Keine anarchistische Gruppe bleibt 


verschont.Die Bullen dringen bei den Genossen ein,vweil sie Dyna- 


mit suchen,sie sagen.Sie finden keins,dafür kassieren sie Address 
bücher ünd Mitgliederlisten.$o können sie noch mehr Leute verhaften, 
Wen sie beim besten Willen nicht verhaften können,den überwachen 


fällt der Genosse Giuseppe Finelli bei einem Verhör aus dem 
sl na SS 


Selbstmord,sagt die Polizei,er hat gesehen,daßseinAlibi nicht 
hiett.Die Anarchisten sagen:Es war Mord.Sie sehen richt ein, 


wie von einem Karateschlag. 


Die Bullen kömmensich nicht darüber einigen,warum Pinnelli 
sich umgebracht haben soll.Polizeichef Guida,ein alter Faschist, 
der schon unter Mussolini geübt hat,wie man politische Gefangene 
verhört,sagt:"Er ist sicher schuldig.5ein Tot ist ein klares 
und offensichtliches Geständnis." 

Der Vizechef der politischen Polizei ‚Calabresi,hält-sagt er- 


sich umgebracht hat.Calabrest schreibt regelmäßig für die 
"Giustizia",die Zeitung des rechten Flügels der Sozialdemokratie. 
Er hat einst Lehrgang beim CTA in Amerika hintersich und spiälte 
Reisebegleiter bei einem amerikanischen General. 


71% 


‚Warum hat man Pinelli ermordet?Man kann das. nyr. vermuten; 

} Wahrscheinlich ist,daß Pinelli beim Verhör irgehdetwas mit- 

gekriegt hat,vas efnicht vissen durfte.Deshalb mısste er weg... 

Was er da mitgekriegt hat,kännen wir mır vermuten.Zum-Beispiel 

denkt man da'unwillkirlich an einen:gevissen Antonio Sottosanti ,, 
einen bekannten Faschisten.Der hat sich vor einiger Zeit zum 
Anarchismas "bekehrt".Et wurde Mitglied in der Gruppe des x 
22.März,der auch Pietro Valpreda angehört. valpreda ist der 

‚Hauptähgeklagte,der das Attentat ausgeführt haben so11.Sotto- 

santi sieht dem Genossen Valpreda zum Verwechseln ähnlich,er 

ist sozusagen sein Doppelgänger.Der einziege Beweis gegen Valpreda 

aber ist die Zeugenaussage eine s Taxichauffeurs,der am betreffen- 

den Tag einen Mann mit Aktentasche in die Nähe der Bank gefahren \s! 

hatte.Allerdings hätte man ihm schon vorher ein Fhoto von 

Valpreda gezeigt .Sottosanti,der Doppelgänger,wurde nicht verhört. 


Vielleicht hat der Faschist Sottosanti die Bombe gelegt. 
Zumindest hat man ihn aber benutzt,umValpreda mit dem Attentat 
ih Verbindung zu bringen.Nach der Tat haben die Genossen erfahren, 
daß Sottosanti auch als sogenannter "Anarchist" noch weiterhin 
‚mit seinen Ex-Kameraden verkehrte, 
Diese Tatsache hat die reaktionäre Presse auf ine Art ausgeschlach: 
tetıda Sottosanti gleichzeitig mit Faschisten und Anarchisten ver!'- 
kehrte,schließt diese Presse auf eine gemeinsame Aktion von Fa- 
schisten und.Anarchisten.Sie sind ja beide Extremisten,sagen diese 
Schreiberlinge.Natürlich wissen auch sie,daß die einen die Diktatur 
wollen und die anderen genau das Gegenteil-aber was machen Solche 
kleinen Unterschiede schon aus.Auf diese Weise kann man dem Bürger 
doch so schön Angst einjagen.Dann ist er schlieAlich froh,wenn die 
autoritäre Mitte mal.richtig scharf durchgreift. 


Etwas anderes ist auch ganz bemerkenswertiseit Apri11969 gab 
es in der Gruppe des "22.März" einen Polizeispitzel,Salvatore Ippol 


“ lito,Wenn es also trotz aller Gegenbeweise die Anarchisfen gewesen 
sein sollten,die das Blutbad in der Bank veranstaltet haben,dann 


» „wäre die Polizei mitverantwortlich dafür.Wenn das alles nicht 50 

F furchtbar ernst wäre,könnte man fast darüber lachen,daß Salvatore 
ippolito sich inzwischen selbst vor der Polizei verstecken muß; 
"seit man weiß,ver er it,riskiert er,dag man ihn entweder wegen 
‚der falschen Zeugenaussagen belangt, die er als offizieller An- 


archist zugunsten der Genossen abgeben muste,um nicht ‚aufzufalien 
oder. aber, vonn, e® dabei, bleibt, gg, ID. 
‚ai 
@ Wahrheit Bas 


’z aber,venn.en dabei bieibt,daß er die Wahrheit ganagt hat ,könntedda 
die Polizei ihn unter Druck setzen,wegen nichterfüllung seines Spionage 
‚auftrags.Die Anazchisten haben ihm in einer ihrer Zeitungen politisches 
UntergrundaSyl angeboten,weil.,er ja nun selbst ein Opfer der Pollzei 
2 ARE 

Auf grund aller dieser Vorgänge fragt man sichjver kana ein In- 
teresse an diesem Massaker gehabt haben?Es yibt zwei Möglichkeitei 
entweder die Faschisten oder die Sozialdemokraten. En 


den aber e 


Die undurchsichtige Rolle Sottosantis spricht Mir die Faschisten 
ebenso deren gut organisierte Reaktion nach dem Attentat.Viele Genossen 
meinen,es sei ein Staatästreich in griechischem Stil geplant gevesen, 
der aber aus irgend einem Grund abgeblasen wurde.Der Augenblick 
wäre gühstig guesen,schiioßlich sind ja Regierungskrisen,Sraiks 

‚und Demonstrationen seit langer Zeit an der Tagesorinung.Man 
wollte den Linken die Attentate des Jahres 1969 (siehe Kasten) 
in die Schuhe schieben.Das wäre dann der letzte Tropfen geve- 
sen,der das Fass zum |erlaufen gebracht hätterein empörtes * ü 
Volk sollte mit Befriedigung einen Wechsel des Regimes im Na- 
men von Ruhe und Ordnung begrüßen. h 
Die Faschisten hätten dabei mit, massiver Unterstützung aus 
Amerika und Griechenland rechnen können.Schon 1944 wurde ja in 
Rom die erste unterirdische Faschistengrüppe mit HILFE dan Anc- 
‚‚rikäner gebildet.Ihr Einflup var zuerst noch nicht so stark,wuchs 
aber bemerkenswert an, als die griechischen Generale 1967 putsch- 
ten.Es bildete sich sogleich eine Organisation für die Freund- 
schaft mit Griechenland,die von hohen italienischen Offizieren 
beschützt wird.Italienische Studenten können jetzt auf grie- 
<hische Kosten Studienreisen zu den Obristen unternehmen, 
Vor allen aber bekamen die Amerikaner Angst,als 1968 
die xame revolutionäre Bewegung in Italien schla, jantig an- 
x ‚yuchs.Der CIA und die amerikanische Kriegsündustrie pumpten Geld 
in die Faschistenbewegung. 
Für.däs griechische Interesse spricht auch ein Kommuniqu&, 
„das die Unterschrift des Premierninisters Fottakis trägt (Engli- 
sche ;Anarchisten entdeckten wmuwxißtmnkskekkeni und veröffent: 
lichten.es)und in’dem es a; heist: 
L % 


würde uns dadurch aufgezwungen,daß es schwierig war,in den Fiat 


am 25.April ausgeführt verden.Die Abänderung unserer Pläne 


; Pavillon einzudringen.Beide Ereignisse haben eine bemerkenewer- 
te Wirkung gehabt." 


Die Miländer Anarchisten allerdings sind der Meinung,daß _. 
das "staatliche Massaker" vom 12.Dezember nicht so sehr dem ge- 
fürchteten Staatsstreich diente.Er wurde möglicherweise absichtlich. 
‘ins Spiel gebracht,um zu vertuschen,was in Wirklichkeit geschah. 
Beabsichtigt war vielmehr eine "legale" Stärkung des autoritären 
| Lagers.Das heißt,das Verbrechen der Fiazza Fontana hat nicht dem 


traditionellen Faschismus gedient,sondern der Sozialdemokratie, 


die der Repression gegen das antiautoritäre Lager oft bessere 
nütztieiS:ein:offen reaktionäres Regime. 

"Der Zusammenhang,der von verschiedenen Seiten zwischen hie- 
Siegen und griechischen Faschistischen Elementen festgestellt 
wurde, ...,steht durchaus nicht nicht im Gegensatz zu dieser poli- 
tischen Analyse der Attentate.In der Tat ist sicher,daß der ame- 
rikanische Imperialismus,der das griechische Regime Stützt,ge- 
meinsam mit diesem an einer starken italienischen Regierung in- 
teressiert ist.Da jedoch die politische Lage im Irineren keinen 
. offenen Staatsstreich erlaubt hätte,mi@ er ihn durch ue Sozial- 
demokratie verschleiern..." 


Heute,fast ein Jahr später,hat sich die Lage in Italien 
noch immer nicht so"stabilisiert",wie es die Autoritären gern 
möchten,trotz aller Provokation und Repression.Was also steht 
unseren italienischen Genossen noch bevor?Der Prozeß gegen 
Valpreda wird,wenn er stattfindet, zumindest die Welle der anti- 
anarchistischen Meinungsmache wieder sehr hoch schlagen lassen, 
wenn nicht gar eine neue,möglicherweise blutige Hexenjagd auf ; 
alles,was links ist,hervorrufen. a 


Unterstützen wir die Genossen mit allen Mitteln! 
Die nächsten Streiks könnten auch uns der italienischen Situa. 
tion näh r sollten von vorneherein klarstellen ‚daß 
vir uns dagegen zu wehren wissen! x * £ 


‚(Über die genauen Zusammenhänge und Hintergründe reheiar bald. 
eine re anern beim_ Herausgeber, } 


KAMPF DEM TERROR DER KLASSENTUSTTIZ 


treiheit für bobbyeea 


‚versucht sie es, indom sie popu-' 


„billige Nutte, 


Eeeunnenemtansgnnsemneeuuuue nenne Bunsunzeneer 


free bobby aealel! 


Im Novenbar will #10 herrschende 
Verbracherellqueider USA einen 
neusn Versuch unternahmen, Ale 
ständig wachsen“ Orposition 

gegen ihre terroristisch« Poli-, 
tik zum Schweigen zu bringen. 
Wie Immer in ihrer Geschichte | 


läKre Gegner in Schauprozessen zum 
Tode verurteilen lässt. Die amerika- 
nische Justiz war immer schon eins 


Das Opfer voll Bobby Seale sein, der 
Vorsitzende der. BPP. 
Bs- reicht: nicht.nehrs' ale: Bilrop-derBPPivch Millen Unseren und 
zerstören zu lassen, ihre Mitglieder hinterrücke oder im Schlaf zu 
erschisssen, jetzt soll auch noch der Vorsitzende der Partei wegen 
einer völlig aus der Luft gegriffenen Sache auf den elektrischen 
Stuhl gebracht werden, Erst wurde Abm vorgeworfen, an der Ermordung 
eines Parteinitgliede beteiligt gewesen zu sein. Ale aloh Alee nicht 
‚aufrechterhalten liens, behauptete der FBL, Tonbinder zu veritzen, 
die beweisen sollen, daß Bobby Seale die Anweisungen zur Ermordung 
gegeben hat. Offensichtlich war es mit diesen "Bewsisen" nicht weit 
her, denn der bereits für Juni angesotzte Prozef masete verschoben 
arden. Eee 
Sicher haben ss &ls FBI-Schweine inzwischen geschafft, Baweico mi- 
recht zu basteln, sie haben ja Erfahrung derin. Außerdem können sie 
sich auf die Richter voll verlassen, Barsits im Chikngoer Verschnö- , 
rungsprozeß war Bobby Senle -ohns die Möglichkeit, sich zu verteidi- 
gen (mar hatte ihn gefesselt und geknebelt)- verurteilt und im Knast, 
schwer mißhandelt worden. 


Worum eind gerade dio Black Panther eo gefährlich? Well sis dem 
Seren 


> weißen Rassismus keinen schwarzen ‚Rassiemia entgegen- 
setzen, sondern erkennt haben, daß der ‚Rassismus ein . > 
Nrlok der Herrschenden ist, um die Unterdrückten gegeneinander auszu 
spielen, Rassipmus kann mır durch eine sozialistische Revolution ab- 
eschafft worden. 
eider steckt aber nelbst in der weiden Linken der Rassiemus eier 
‚drin, und die größte Scheisse ist, daß sie es nicht mal weiß. 
Wenn Woiße erschossen werden, gibt au großen Theater, dad Schwarze 
erschossen werden gehört zum Alltag. Eldridge Cleaver hat üle Trage 
gestellt: wird es einen Rassen kampf ode? einen KIassenkanpf geben? 
‚Diese Frage muß die weiße Linke beantworten, durch Aktı o- 
nen! ie 
Die Schwarzen werden auf jeden Fall kimpfen; die weiße Linke 
| muß "entscheiden, ob sie aktiv helfen soll, die Isolation der Sohwar. 
zen zu durohbrechen, oder durch ihre Teilnahmelosigkeit: mltschuläig- 
'wird’an einem Rassenkampf, der zu einem unbeschreiblichen Semetzel 
| führen muß. 
Die Solidarität mit den Black Panthern ist nicht nur eine Sache der 
amerikanischen, sondern der gesamten Linken. Wenn das Schwein’ Gen- 
‚ soher atellvertretend für die sozialliberale Regierung Handlanger 
für Ale Faschiotenbande um Nixon spielt und mit fadenscheinigen Be- 
 gründungen Eldridge Cleaver die Einreise zu Vorträgen in der Bundes- 
republik (spricht amerikanisch besetzte Zone) verweigert, dann ist 
@s unsere Sache, ihm und den Dunkelmännern im Hintergrund die rioh-- 
tige Antwort zu geben. Organisiert Kundgebungen und Demonstrationen. 
fur die Black Panther. Sohiokt Geld oder lasst euch sonst etwas ein- 
fellen. Bobby Seale ist ein Symbol für den Befreiungskanpf in den 
USA, Wir dürfen as nioht hinnehmen, daß die Pigs ihn auf. de: elek. 
nr Stuhl schicken, 


FREE BOBBY SEALE.t 
FREIHEIT FÜR BOBBY SEALE 
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Feemsssnmunsomenseueeenmmenunecmnenmennen 
Ex} : 


Man kann sich darüber streiten, in wieweit orga- | 
Nisiertor Gegenterror (bzw. politische Aktionen Über- . 
haupt) wie z.B. praktiziert von den Tupamaros und ale u 
Folge der Verhaftung Horst Mahlers yon einem großen Teil 
‘der Berliner Linken, zum gegenwärtigen Zeitpunkt gerechtfertigt ist. | 
Der Grund für die Inhaftierung Mahlers ist die Beteiligung an der 
, Pofreiung der Frankfurter Käufhausbranästifter. Die Brandstiftung | 
"geschah zu einem Zeitpunkt, da der Terror der Herrschenden (Große 

| Koalition) eher erkenntlich -und ein gewisses Maß an revolutiond- 
rem Gegenterror eher zu rechtfertigen war- als zu den Zeitpunkt der, 


Befreiung durch Mahler, Meinhoff usw, In beiden Fällen jedoch dien-: 
ten Aktionen in 


Weise der ökonmischen oder poilftischen 
Befreiung.der proleterischen Massenlund wurden auch nicht von pro- ; 
letarischen Organisationen, sondern von einer revolutionären Avant- 
garde durchgeführt. Die Effektivität solcher Aktiönen, die nur sehr 
schwer zu vermitteln sind, ist gering. Jedoch ist die Di 
‚über gerade diese Frage der Rechtferti 
gemeinen, una er Rechtfertigung der Aktionen Zusammenhang mit 
dem Genossen Mahler stehen, im Besonderen ‚ eine Diskussion, die 
innerhalb der Linken geführt werden muß. Derartige Diskussionen - 
öffentlich zu führen, wie es z.B. konkrst-Herausgeber und DKPler ” 
Röhl getan, und damit nicht genug, sich auch gleich im Tonfall der 
Scheiss Liberalen und Reaktionäre von den anarebistischen Aktionen." 
‚einiger "Wirrköpfe" distanziert hat, ist sträflich dumm und stärkt 
nur die Reaktion. Wir denken zent daran, die Reaktion zu stärken 
(im Gegensatz zu dem Revisionisten/Röhl). Deshalb: Solidarität für 
Mahler! Der Genosse Mahler hat unsere Solidarität nicht nur nötig, 
er, der seine Haut für uns alle, für eine proleterische Bewegung 
zun Maerkte trägt (im Gegensatz zu dem in seinem Redaktionestüb chen 
sitzenden Schreibtischrevolutionär Röhl), hat unsere Anerkennung und \ 
 Solidarität’auch verdient. Deshalb SOLIDARITÄT FÜR MAHLER! 


Der Genosse Mahler ist einer der Unsigren (im Gegensatz’ zu dem Aus- 
‚beuterlAdhl). Deskalbt SOLIDARTTET FÜR MARLER!}! Br 


